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Anfang‘). Astrologıa und astronom1ı1a werden sachlich behandelt, ber riıchtig
der doppelten Überschrıift, da das Altertum terminologiısch 1er nıcht er-

schied. Vert Pıngree) attestlert Augustinus hinsıchtlich der mathematischen Astro-
nomı1e auffallend begrenzte Kenntnisse, welst treilich uch auf dıe allgemeıne Ignoranz
des Westens In dieser Materıe hın In der Kategorie der Personen gewıdme-
ten Artıkel verdienen wWwel eıinen besonderen Hınweıs, zunächst der Artıkel ber Augu-
StINus selber, dann derjenige ber Aurelıius. In dem ersten gelıngt CS Bonner aut
runden Spalten aus der Nnmasse VO'  — Informationen, dıe WIr ber das Leben des Au-
ZUStINUS besitzen, ıne überzeugende Auswahl treffen, iIm zweıten fügt Y La
Bonnardıere die 1el spärliıcheren Informationen ber Bischof Aurelius VO Karthago
einem ebentalls überzeugenden Portraıt 18 A Eın merkwürdıger Zuftfall 11l C:
da der Artıkel ber den Freund un: Vorgesetzten, deren un: harmonischer Fa
sammenarbeiıt die Kırche Afrıkas 1e] verdankt, und die übrigens 1im Abstand VO  —
nıcht eiınmal einem Monat (28 und 20 430) aus dem Leben geschieden sınd,
mittelbar aufeinander tolgen! Weıtere Personenartıikel sind Basılıus VO Caesarea

Bartelink) und Bauto Madec) gewıdmet. Von Augustins Werken WeT-
den trettend besprochen ‚De baptısmo‘ (A Schindler) und ‚De beata 1ıta  < (J. Doignon).

In die Kategorie der Realien tallen bzw schwer einzuordnen sınd dıe Artıkel AS1-
NUS, asylum, audientia epıscopalıs, Babylon, balneum (hier ertahren WIr d.9 da{fß sıch
Augustinus täglıch das Gesicht wusch!), baptısterıum, barbarus, basılıca. uch der
vorliegende Faszıkel 1St ausgefallen, da 11a  —_ en nächsten mı1t Ungeduld erwartet.

SIEBEN 5}

SOLZBACHER, RUDOLF, Mönche, Pılger UN Sarazenen. Studien Zzu Frühchristentum
auf der südlıchen Sınaihalbinsel. Von den Anfängen bıs ZU Begınn iıslamıscher
Herrschaft (Münsteraner theologische Abhandlungen Altenberge: Telos 1989
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Dıe Durchquerung der Sına1lhalbinsel, IWa mıt dem 1e]1 des Katharıiınenklosters

Fuße des Gebel]l Musa, stellt für jeden, der dıe Gelegenheıt azu hat, eın unvergeßliches
Naturschauspiel dar Daifß diese taszinıerende Wüstengegend uch eıne Geschichte,
eıne christliche Geschichte hat, verdankt S1e dem Umstand, da{fß dıe frühen Christen
den eENANNLEN Berg mıt dem Sınal identifizierten, auf dem Moses aus der Hand Gottes
die Tateln des (sesetzes entgegennahm. 1e] vorlıegender Studıe 1St C diese (se-
schichte „ VOMN den Anfängen bıs zu Begınn iıslamıscher Herrschafrt“ schreiben. Ge-
schichte treilich verstanden ın eiınem sehr weıten 1NnNn: Verftf trägt In seıner
außerordentlich materıialreichen Studıe praktısch alles Z  nN, W as (1l In Quellenund Sekundärliteratur Intormation ber die verschiedensten Aspekte des Christen-
eums dieser Wüstengegend aufspüren un: finden kann hat seınen Untersuchun-
SCH eıne überzeugende Eınteilung gegeben: Das Kap behandelt dıe Sınairhalbinsel
In VOT- un trühchristlicher Zeit. Wır werden 1er ber dıe Sınaikenntnisse der antıken
Geographen (u Ptolomäus und Pliınıus) informiert, ferner ber das olk der Naba-
taer, das 1n den Tausenden VO aufgefundenen Graffiti deutliche Spuren seıner Prä-
SCNZ auf der Halbınsel hiınterlassen hat. Das zweıte Kap beschäftigt sıch der
Überschrift „Die Ankunft des Christentums“ MI1t den rel Kategorıien VO Christen, dıe
ın der geNaANNLTLEN Gegend „koexistierten“, und die Ja uch 1m Tıtel der Arbeit genanntsınd die nıchtseßhaften Beduinen, die ert. als „Objekt der Christianisierung“ be-
zeichnet, un! die ın den Quellen „Sarazenen“” ZENANNL werden, die Mönche und
schließlich dıe Pılger. Ausführlich werden 1m Rahmen des zweıten Kap.s behandelt die
Entstehung des Begriffs „Sarazenen” un: seıne Implikationen beı der römisch-byzantı-nıschen Bevölkerung, die Verwendung des Begriffs, Erklärungen des geändertenWortgebrauchs, die Anfänge der Sarazenenmi1issıon. Interessant 1St 1er der 1nweIls
auf den durch den nıcht-seßhaften Charakter der „Sarazenen“ bedingten Sonderstatus
ihrer Bischöte. Informationen über das frühsinaıitische Mönchtum enthalten VOT allem
die Apophthegmata Patrum. So geht enn Vert ıIn EXtTENSO uch auf die Textüberliefe-
rungs un Traditions- und Formgeschichte dieser Lıteraturgattung eın Über den ZAl-
sammenhang zwıschen Pılgerwesen und Mönchtum ertfahren WITr, da für dıe Mönche
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dıe Sinarwallfahrt, „verbunden mı1ıt entsprechender Fastenpraxıs un: Medıitatıon, eın
geelıgnetes asketisches Miırttel Zu Aufstieg In dıe Nachfolge der ersten großen Asketen
Mose und Elıya WAar. Von Ort AauUusSs WAar bıs Z} längeren der dauernden Verweılen

jenen Orten Nnu eın kleiner Schritt“ 19) Das drıtte Kap 1St der „Ausgestaltung
des sinaıtischen Pılgerwesens VO vierten hıs 1INns sechste Jahrhundert” gewıdmet un
befafßt sıch, ach austührliıchen Intormatiıonen ber die beıden Hauptquellen, den Pıl-
gerbericht der Egerıa un des Anonymus VO Pıacenza, miıt einıgen Einzelaspekten der
altchristliıchen Pilgerwallfahrt, Ww1€e den verschiedenen Pılgerwegen Z} Sinalberg un
den Gründen tür die Wahl des eınen der anderen. Zur Geschichte des Christentums
der fraglıchen Regıion gehört eın Blıck auf die nähere kırchliche Organısatıon VO

vierten Jahrhundert bıs ZUuU Bau des Katharinenklosters 1im sechsten (4 Kap.) Auft-
schlußreich sınd 1er neben den exakten Informatiıonen ber dıe kirchlichen Strukturen
die Ausführungen des Vert.s ber dıe Folgen des Konzıls VO Chalcedon für dıe BC-
nannte eg10n. Di1e wichtigsten Quellen f111‘ den Zeitabschnitt VO 590 bıs 540 stellen
Mönchsmartyrıen dar, VOT allem dıe einem Nılus zugeschriıebenen, ber sıcher nıcht
VO  —_ Nılus VO Ankyra stammenden Narratıones. Bevor ert deren historischen Kern
und „brauchbare Lokalintormationen“ herausfiltert, befaßt sıch austührlich MIt der
Quelle als solcher (Textüberlieferung, Inhalt, Autbau, verwandte Quellen uSW.) ] )as
abschliefßende Kap tragt die Überschrift „Vom Justin1anıschen Klosterbau bis ZU

Eindringen des Islam  “* Hıer 1St der Stott tolgenden Stichworten gegliedert: die
lıterarıschen Quellen, die inschritftlichen Zeugnisse, dıe Bedeutung des Klosterbaus für
das Mönchtum, welıtere Nachrichten VO spaten und beginnenden Jh., der Islam
1M Sınal. Wiıchtige Namen 1m Zusammenhang dieser Jahre sınd natürlich Johannes
Moschus, Theodor VO  x Pharan; Johannes Klimakus. Als Anhang 1St dem außeror-
dentlich informatıven Band eın bebilderter „Überblick ber die 1m Südsınal existleren-
den uınen aus Ffrühchristlicher Zeıt“ beigegeben, der auf seıne Weıse belegt, da Vert
sıch nıcht NU 1n den bearbeiteten lıterarıschen Quellen hervorragend auskennt, SOMN-

ern uch den Ort, auf dıe sıch dieselben beziehen, „auf vielen Sinaireisen“ (5) gründ-
lıchst 1ın Augenscheıin DE hat Leıder 1St der reiche Inhalt des Bandes für eılıge
Benutzer nıcht nutzbar gemacht. Es fehlen sowohl Personen- als uch Sachregister!
uch 1ın einem anderen Punkt 1St der Band nıcht sehr benutzerfreundlich angelegt:
uch längere griechische Passagen sınd nıcht 1INns Deutsche übertragen.

SIEBEN S}

MODESTO, OHANNES, Gregor der Große. Nachfolger DPetrı1 und Universalprımat (Stu-
1en Zr Theologıe un:! Geschichte 13} St. Ottilıen: EOS 1989
Der Petrusdienst in der katholischen Interpretation eiınes primatıal verstandenen

Papsttums bewegt un: behindert den ökumenischen Dıalog. Bıs 1ın die Gegenwart 1sSt
das sehr unterschiedliche Verständnıis des Petrusamtes eın Angelpunkt der Kirchen-
spaltung. Für die katholische Kırche bleıbt die Papsttumskritik der Orthodoxie un:
Retormation beständıge Herausforderung, eine schriftgemäßere Verwirklichung des
Petrusdienstes anzustreben, während das Papstamt für die niıchtkatholischen Kirchen
iıne sıchtbare Anregung darstellt, die Einheit suchen, dıe den Kirchen VO ihrem
Stifter aufgetragen bleibt.

Im Sökumenischen Spannungstfeld der Primatsfrage ;l der Vert mMIt seıner Arbeıit
eınen Beıtrag Zu Gespräch zwischen den Kirchen leisten, ındem autf das „sehr
ditterenzierte Primatsverständnıs“ Gregors des GrofßenSaufmerksam macht.
Das Pontitikat Gregors des Grofßen könnte ach Meınung des ert. „eIn Zeichen SEL-
zen für die Möglichkeit, die ach iıhm verlorene Einheıit der Kirche fur alle Seıten theo-
logısch zufriedenstellend wiederherzustellen“ Eın hochgestecktes Zıel, dem
eıne historische Untersuchung 11UT eın GISTGES; WeNnNn uch notwendiger Schritt seın
kann Miıt Gregor dem Großen wırd der ‚letzte Römer‘, ber uch der ‚mittelal-
terliche Papst‘ Bischot VOoO Rom Gregors Pontifikat steht dem Zeichen inner-
kırchlicher Reformen, wirtschafrtlicher Reorganısatiıon un konkreter Notmafßnahmen
Zur Behebung sozıaler Mifßstände. Wıe kaum eın anderer Papst hat Gregor das Bıld
eınes ‚Musterpapstes’ (Caspar) geprägt, das weılt ber das anbrechende Miıttelalter und
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